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Das besondere Instrument

Reiner Hüttel hat dankenswerterweise unserem Vorsitzenden Ralf Smolne die Fotos für den folgenden Beitrag 
und eine kurze Sachinformation zur beschriebenen Orgel übermittelt. Die Fotos vom Auffindungszustand und 
der Rekonstruktion dieser Orgel haben mich dann sehr neugierig gemacht, mit dem Restaurator Kontakt aufzu-
nehmen. Die Mitglieder der Familie Hüttel sind lieber Handwerker als Autoren, deshalb habe ich den Beitrag 
in Form eines Protokolls eines Interviews mit Wolfgang und Reiner Hüttel erstellt und den endgültigen Text an-
schließend mit ihnen abgestimmt. 
� Uwe Gernert

Wolfgang und Reiner Hüttel 

Rekonstruktion der wohl einzig erhaltenen
Teichert-Orgel aus Breslau 

Bei dem restaurierten Instrument handelt sich um eine Or-
gel der Firma Ernst Teichert, Breslau, gebaut 1889. Die 
Orgel besaß als besonderes Merkmal venezianische dre-
hende Säulen mit Tänzerinnen. Die Firma Teichert exis-
tierte nachweislich bis 1903, dann wurde sie an die Fami-
lie John Cocchi verkauft, die nach Breslau zugezogen war. 
Ernst Teichert selbst ging zu dieser Zeit nach Leipzig als 
Abteilungsleiter für den Bau des „Helios“ zur Firma Hup-
feld und war danach maßgeblich am Bau der Helios-Reihe 
beteiligt. Weitere Infos zur Breslauer Firma von Ernst Tei-
chert liegen uns leider nicht vor. Das vorgestellte Instru-
ment ist aktuell weltweit die einzige bekannte, erhaltene 
Orgel der Firma Teichert aus Breslau. 
� Uwe Gernert

Abb. 1: Ernst Teichert (re.) neben einer Orgel aus seiner 
Breslauer Produktion

Barbara und Wolfgang Hüttel kommen aus dem Instrumen-
tenbau. Barbara ist gelernte Handzuginstrumentenbauerin, 
Wolfgang hat den Gitarrenbau gelernt. Ihr Sohn Reiner hat-
te da wohl wenig Chancen, nicht auch in die Restaurierung 
von Musikinstrumenten hineinzuwachsen. 

Die hier vorgestellte Teichert-Orgel datiert aus dem Mai 
1889. Die Orgel besitzt 40 Tonstufen und 7 Register. Wie 
mir Wolfgang und Reiner Hüttel glaubhaft versicherten und 
wie auch aus den Fotos des Auffindungszustandes ersicht-
lich ist, kam die Orgel in einem völlig desolaten Zustand bei 
Hüttels an. Das war mehr eine „lose Schüttung“ denn ein 
Instrument. 

Abb. 2: Auffindungszustand: Das will aufgearbeitet wer-
den! 

Ich habe Reiner gefragt, warum man sich so etwas über-
haupt auftut und auch, wie man vorgeht, wenn eigentlich die 
Grundsubstanz nicht mehr vorhanden ist. Seine pragmati-
sche Antwort bestand in wenigen Sätzen, ungefähr des In-
halts, dass es ja eigentlich egal sei, ob Pfeifen noch in Kom-
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plettheit vorhanden seien oder nicht; wenn man gleich lange 
Brettchen findet, sei ja wohl relativ klar, welche der Teile 
am Ende wieder zusammengehören ... 

In Rüdesheim hatte ich im Herbst 2019 die Möglichkeit, 
Barbara und Wolfgang Hüttel auch noch einmal auf die Or-
gel anzusprechen. Sinngemäß haben beide gesagt, dass es 
bei einer solch schlechten Substanz vor allen Dingen dar-
auf ankommt, alles in aller Ruhe trocknen zu lassen – die-
se Orgel hat 20 Jahre Zeit gehabt, den Trocknungsprozess 
zu durchlaufen, bevor Wolfgang auch nur die Zeit gefunden 
hat, den Wiederaufbau anzugehen. 
Beim Zusammensetzen des Puzzlespiels hat man auf jeden 
Fall Gelegenheit, die Mensur der Holzpfeifen zu rekonstru-
ieren. Dass dieses Vorgehen durchaus aufwändig und mit 
allerlei Frustrationen verbunden sein kann, hat Reiner auch 
erwähnt. Wenn man dazu bedenkt, dass diese Orgel mit ins-
gesamt 160 Pfeifen ausgestattet ist, wird erst klar, wie viel 
Geduld ein Restaurator aufbringen muss, um so ein Instru-
ment zu retten und wieder in einen spielbereiten Zustand zu 
versetzen. 

Abb. 3: Weitere Pfeifen zur Aufarbeitung 

Auch das Gehäuse bot einen eher ernüchternden Anblick, 
wie man den Fotos entnehmen kann. Das stellt aber für je-
manden, der mit Holz umzugehen weiß, sicher nicht die 
große Herausforderung dar. 

Abb. 4: Auffindungszustand: Reste des Gehäuses nebst In-
halt 

Die größere Frage, die sich stellt, ist diejenige, welche Teile 
man aufarbeiten kann bzw. will und welche man besser neu 
anfertigt. Hier gibt es natürlich kein Limit am Aufwand, 
was die Aufarbeitung der Originalsubstanz anbelangt, oder 
vielleicht doch, weil man sich natürlich auch stets fragen 
muss, ob der Erhalt von Teilen diesen Aufwand lohnt. Da 
befanden sich die Hüttels in der komfortablen Situation, das 
Instrument für die eigene Sammlung zu restaurieren; eine 
Kalkulation für den Verkauf des Instrumentes musste des-
halb nie angestellt werden. Die beiden Damenfiguren auf 
der Orgel, die sich mit den Säulen der Orgel beim Spiel mit-
drehen (diesen Effekt hat auch die Firma Bacigalupo an ei-
nigen durchaus ähnlichen Schrankorgeln verwendet), exis-
tierten nicht mehr, also entschloss sich die Familie Hüttel, 
diese in Tschechien nachfertigen zu lassen. Die Orgelfront 
wurde vom Original rekonstruiert und komplett neu bemalt, 
das Ergebnis ist durchaus überzeugend. 

Abb. 5: Ein Lichtblick – aufgearbeitetes Pfeifenwerk im 
neuen Rahmen 

Abb. 6: Aufgearbeitetes Pfeifenwerk im Boden 

Zum Erbauer der Orgel hier nun einige, eher spärliche Infor-
mationen: Ernst Teichert war Ende des 19. Jahrhunderts in 
Breslau (heute Wroclaw, Polen) als Orgelbauer tätig und hat 
dort eine kleine Produktionswerkstatt betrieben. Das wird 
nicht allzu lange gut gegangen sein, Ernst Teichert wechselt 
etwa 1903 zur Firma Hupfeld nach Leipzig, um die Abtei-
lung für das Hupfeld Helios zu leiten. Der Entwurf des He-
lios V stammt wohl aus seiner Feder. Dokumente zu sei-
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nem Wirken finden sich leider nur wenige (etwa ZfI August 
1909, abgedruckt in DMM 58, Seite 39). Um das Jahr 1928 
finden wir Ernst Teichert in Berlin wieder, dort hat er eine 
eigene Orchestrionfabrik gegründet, deren Instrumente er 
unter dem Markennamen „Eternola“ („E“rnst „Te“ichert in 
den ersten beiden Silben) vermarktet hat. 

Eine enge Zusammenarbeit mit Giovanni („Hannes“) Ba-
cigalupo ist belegt, weil dieser in seiner Notenrollenfabrik 
„Excelsior“ alle Eternola-Rollen für die Teichert-Instrumen-
te hergestellt hat. Auch dieser Firma war aber offensichtlich 
kein langer Erfolg beschieden. Der Fotograf Willy Römer 
war trotz seiner jüdischen Herkunft selbst nach der Macht-
ergreifung der Nazis noch bis 1935 einer der meistgebuch-
ten Pressefotografen seiner Zeit. Seine Pressebildagentur 
„Photothek“ gehörte zu den 10 wichtigsten Pressebildagen-
turen der Weimarer Republik. Die beiden hier abgedruck-
ten Bilder von Ernst Teichert in der Werkstatt von G. Ba-
cigalupo stammen von Römer, die Originale habe ich nach 
einiger Recherche bei der bpk-Bildagentur, dem zentralen 
Mediendienstleister aller Einrichtungen der Stiftung Preu-
ßischer Kulturbesitz, beschaffen können. 

Abgedruckt sind diese und weitere Abbildungen aus dem 
Leben Berliner Drehorgelspieler antiquarisch auch in einem 
Band der Edition Photothek aus dem Verlag Dirk Nishen in 
Berlin-Kreuzberg 19831 erhältlich, mit etwas Glück liegt der 
Ausgabe noch ein Kommentar auf einem Beiblatt zu einzel-
nen Bildern bei, den unser verstorbenes Mitglied Siegfried 
Wendel verfasst hat. 

Die Abbildungen 1 bis 6 stammen aus dem Archiv der Fa-
milie Hüttel. 

	 1	 Leierkästen in Berlin 1912 – 1932, Edition Photothek 1, hrsg. von  
Diethart Kerbs, Verlag Dirk Nishen, Kreuzberg. 

Abb. 7: Ernst Teichert an der großen Mechanikerdrehbank 
in der Werkstatt von G. Bacigalupo (Text: Beiblatt zu „Lei-
erkästen in Berlin 1912 – 1932“ von Siegfried Wendel) 
© bpk Berlin / Kunstbibliothek, SMB, Photothek Willy Rö-
mer / Willy Römer

Abb. 8: Ernst Teichert bei der Orgel im Hintergrund in der 
Werkstatt G. Bacigalupo, „Leierkästen in Berlin 1912 – 
1932“, Seite 5. 
© bpk Berlin / Kunstbibliothek, SMB, Photothek Willy Rö-
mer / Willy Römer




